
Hoch gestapelt
Ein Zwischenstand: „Home & Care“-Bauprojekt an der Marienburger Straße geht in
nächste Phase: Fertigstellung bis Sommer 2022 geplant – bislang alles im Zeitplan

Von Franziska Hofmann

Wer kurz nach 7 Uhr morgens
bei einer Außentemperatur

von knapp drei Grad und Dämmer-
licht bereits auf den Beinen und
draußen unterwegs ist, hat zumeist
nicht viel zu lachen. Ganz anders
geht es dem Leiter des städtischen
Sozialreferats: Matthias Kurbel
kommt am Dienstagmorgen aus
dem Grinsen gar nicht mehr heraus,
denn an derMarienburger Straße 15
tut sich seit Dienstag einiges.
Auf dem Areal des ehemaligen

Bolzplatzes des Jugendwohnheims
soll bekanntlich ein Wohnprojekt
für alleinerziehende Mütter in Pfle-
geberufen entstehen (wir berichte-
ten). Das Projekt „Home & Care“
entstand unter Federführung des
Sozialreferats in Kooperation mit
der Ideengeberin Ele Schöfthaler,

Vorsitzende des Vereins ZAK, und
wird von der EU mit knapp fünf
Millionen Euro gefördert. Da eine
Voraussetzung für die Förderung
war, dass die Wohnanlage innerhalb
einer bestimmten Frist fertiggestellt
wird, entschied man sich seitens der
Stadt für die verhältnismäßig
schnelle Modulbauweise: So sollen
die vier Gebäude, die im Erdge-
schoss jeweils Großtagespflegeräu-
me und in den oberen Geschossen
insgesamt 20 Wohnungen für Müt-
ter mit ihren Kindern und deren Ta-
gesmütter beherbergen, aus insge-
samt 56 fertigen Modulen entste-
hen, die in einem Werk im Allgäu
gefertigt werden.
Die ersten Module dieser Art – fix

und fertig per Schwerlasttransport
nach Landshut geliefert – wurden
am Dienstagmorgen aufgebaut.
„Ein weiterer Meilenstein für das

Bauprojekt“, wie Kurbel sagt. Denn
mit den drei Modulen steht bereits
die Hälfte des ersten Wohnhauses
im hinteren Teil des Areals. Direkt
von der Ladefläche des Schwerlast-
transporters hat am Dienstagmor-
gen ein Autokran den 3,5 mal neun
Meter großen Massivholz-„Bau-
stein“ direkt auf das Fundament ge-
hoben, das von Gerüsten umrandet
ist – und stapelte im Verlauf der
nächsten Stunden zwei weitere
Holzmodule direkt obendrauf.

Weitere Module werden
Ende Oktober geliefert
Konstruktion, Decken- und

Wandverkleidung der einzelnen
Bauteile sind überwiegend aus eu-
ropäischer Fichte gefertigt, ebenso
die Fassade und die Haustüren. Bis
Januar sollen sämtliche Module für

alle vier Häuser angeliefert und
aufgestellt sein, sagt Andrea Walter
vom Projektteam „Home & Care“
auf Nachfrage. Übereinandergesta-
pelt müssen die Holzmodule, die mit
Fenstern, Lichtschaltern und sogar
Sanitäranlagen bereits völlig ausge-
stattet sind, im Anschluss noch fest
miteinander verbunden werden.
Die nächsten Module werden

Ende Oktober angeliefert und zu-
sammengesetzt. Aktuell befinde
man sich mit dem Projekt voll im
Zeitplan, sagt Matthias Kurbel. Die
Fertigstellung der Wohnanlage ist
so geplant, dass die Bewohnerinnen
und ihre Kinder im Frühsommer
2022 einziehen können. Wie teuer
der gesamte Bau schlussendlich
werdenwird, könneman derzeit un-
ter anderem aufgrund von Preisstei-
gerungen im Zuge der Corona-Pan-
demie noch nicht sagen.

Der Kranführer balanciert das Holzmodul in der Luft und senkt es langsam zwi-
schen den Gerüsten auf der freien Fläche im hinteren Teil der Baustelle ab.

Direkt von der Ladefläche des Lkw werden die ersten Holzmodule am Diens-
tagmorgen auf das vorbereitete Areal auf der Baustelle gehoben.

Verfolgen das Holzmodul, das über der Baustelle in der Luft hängt: (von links)
CSU/LM/JL/BfL-Stadtrat Rudolf Schnur, auf dessen Initiative sich die Stadt für
die EU-Förderung beworben hatte, zweiter Bürgermeister und Vorsitzender des
Sozialausschusses, Thomas Haslinger und Matthias Kurbel, Leiter des Sozialre-
ferats der Stadt Landshut. Fotos: Christine Vinçon

Stadt appelliert
an Autofahrer

(fra) Damit die Schwerlast-
transporter genügend Platz ha-
ben, muss die Marienburger
Straße im Zuge der Anlieferung
der einzelnen Module an be-
stimmten Tagen gesperrt wer-
den. Bei der Lieferung der ers-
ten Module, am 12. und 13. Ok-
tober wurde die Sperrung, die
zuvor bereits angekündigt wur-
de, von einigen Autofahrern
nicht beachtet. Wie die Stadt
mitteilt, mussten im Zuge des-
sen zwölf Fahrzeuge, die die
Zufahrt für die Lastwagen blo-
ckierten, abgeschleppt werden.
Dass das nicht nur für die Fahr-
zeughalter ärgerlich ist, son-
dern auch für das Bauprojekt
erhebliche Verzögerungen be-
deutet, erklärt Andrea Walter
vom Projektteam „Home &
Care“: „Schwerlasttransporte
wie diese dürfen nur mit Son-
dergenehmigung in der Zeit vor
6 und dann erst wieder ab 9
Uhr, wenn der Berufsverkehr
vorüber ist, unterwegs sein.“
Weil sich der zeitliche Rahmen
am 12. Oktober wegen der
Falschparker verschoben hatte,
mussten einige Transporter
schließlich auf ihrem Weg nach
Landshut an der Autobahn hal-
ten und mehrere Stunden aus-
harren, bis sie wieder fahren
durften.
Die Stadt appelliert daher er-

neut an die Bürger, die Halte-
verbote zu beachten. Weitere
Module werden am 20. und 21.
Oktober sowie vom 26. bis 28.
Oktober geliefert. Dazu wird
die Marienburger Straße zwi-
schen den Hausnummern 17
und 20 zeitweise für den Ge-
samtverkehr gesperrt (Vollsper-
rung), damit der Autokran dort
aufgestellt werden kann. Der
zweite Abschnitt ist voraus-
sichtlich Anfang Dezember und
Mitte Januar 2022 geplant. Für
die Breslauer Straße von der
Konrad-Adenauer-Straße an
und die gesamte Karlsbader
Straße bis in die Marienburger
Straße gilt vom 11. Oktober bis
Februar 2022 tageweise Halte-
verbot für die Anlieferung der
Module, sowie die einge-
schränkte Durchfahrtsbreite in
der Marienburger Straße von
Hausnummer 20 bis 3 von der
„Pizza Tusa“ für die Aufstel-
lung der Lkws mit den Modu-
len. Fußgänger und Radfahrer
können den Sperrbereich über
den Banater Weg umfahren.

Chauffeur imDauerrausch
Reiterhof-Fall: Angeklagter trank täglich Wodka – Gutachten soll Schuldfähigkeit klären

D er Prozess um den Einbruch
auf einem Reiterhof bei
Freising im Februar 2020 ist

immer für eine Überraschung gut.
Bis zum 16. Verhandlungstag hatte
das Thema Alkohol vor der Jugend-
kammer des Landgerichts keine
Rolle gespielt. Am Mittwoch nun
stellte Verteidigerin Silvia Wunder-
le überraschend den Antrag auf
Einholung eines Sachverständigen-
gutachtens zum Beweis der Tatsa-
che, dass ihr Mandant aufgrund ei-
ner Alkoholsucht „mindestens“ ein-
geschränkt schuldfähig ist. Staats-
anwalt Clemens Albert zeigte sich
mehr als verwundert und verwies
auf den Umstand, dass der 22-jähri-
ge Rumäne noch in der Tatnacht
„einwandfrei“ von Freising nach
Rumänien gefahren ist. „Da sieht
man mal, dass er einiges gewohnt
war“, entgegnete Wunderle. Nach
kurzer Beratung fasste die Kammer
mit Vorsitzendem Richter Andreas
Wiedemann den Beschluss, den
Landgerichtsarzt mit der Erstellung
eines forensisch-psychiatrischen
Gutachtens zu beauftragen.
Zehn Halbe Bier tagsüber sowie

eine Flasche Wodka und drei bis

vier weitere Bier am Abend will
Wunderles Mandant am 10. Februar
getrunken haben, ehe er gemeinsam
mit seinem 19-jährigen Bruder und
einem Bekannten in Richtung Rei-
terhof aufbrach.

Rolle des rumänischen
Bekannten noch unklar
Wie berichtet, müssen sich die

Brüder seit März wegen versuchten
Mordes in Tateinheit jeweils mit ge-
fährlicher Körperverletzung,
schwerem Raub und Wohnungsein-
bruchsdiebstahl vor der Jugend-
kammer verantworten. Laut Ankla-
ge sollen es die Brüder gewesen
sein, die in das Anwesen eingebro-
chen sind. Als sie das Schlafzimmer
des Besitzers nach Wertgegenstän-
den durchsuchten, wachte dieser
auf – und erhielt einen massiven
Schlag auf den Kopf. Der 51-Jähri-
ge erlitt ein offenes Schädelhirn-
trauma sowie einen Schädelbruch.
Tatobjekt war eine Taschenlampe,
hatte der 18-Jährige zu Prozessbe-
ginn angegeben. Zugeschlagen habe
aber nicht sein Bruder, sondern der
Bekannte. Er habe beim Auto ge-

wartet, das man in der Nähe auf ei-
nem Feldweg abgestellt habe, hatte
der 22-Jährige am letzten Verhand-
lungstag gesagt. Bis dahin hatte er
bestritten, überhaupt etwas von
dem Einbruch gewusst zu haben.
Mit dem Gutachten will Wunder-

le auch die Unterbringung ihres
Mandanten in einer Entziehungsan-
stalt erreichen. „Ein Hang besteht
definitiv.“ Bereits seit rund zwei
Jahren vor der Tat habe der 22-Jäh-
rige Alkohol in erheblichen Mengen
getrunken. Am Ende seien es zwei
Flaschen Wodka und jede Menge
Bier täglich gewesen. Zum Tatzeit-
punkt sei der Angeklagte „nahezu
in Dauerberauschung“ gewesen.
Und auch nach dem Einbruch habe
der 22-Jährige weitergetrunken.
Wunderle verwies in diesem Zusam-
menhang auf eine Verurteilung we-
gen Trunkenheit in Rumänien kurz
vor der Auslieferung ihres Mandan-
ten.
Was eine Einvernahme des rumä-

nischen Bekannten, der an der Tat
beteiligt gewesen sein soll, betrifft,
so ist das Gericht auch amMittwoch
nicht weitergekommen. Zwar steht
fest, dass sich der 22-Jährige derzeit

wieder in Deutschland befindet.
Sein Aufenthaltsort ist den Behör-
den aber nicht bekannt. Die Kam-
mer hatte daher dessen Bruder
durch die Polizei laden lassen, in
der Hoffnung, dieser würde eine
Adresse oder Telefonnummer nen-
nen. Doch der 26-Jährige machte
von seinem Aussageverweigerungs-
recht als Verwandter Gebrauch –
und das umfasst auch Angaben zum
bloßen Verbleib seines Bruders.
Der Prozess wird am 2. November

fortgesetzt. (kö)

Zehn Halbe Bier und eine Flasche
Wodka soll der Angeklagte allein tags-
über getrunken haben.

Foto: Soeren Stache/dpa

Seelsorge-Kurs
für Ehrenamtliche

(red) Immer mehr Menschen sind
alt, einsam, krank und hilfsbedürf-
tig. Diese zu besuchen und auf ihre
seelischen Bedürfnisse adäquat ein-
zugehen, ist das Ziel einer neuen
Initiative: Drei Seelsorger aus
Landshut bieten einen ökumeni-
schen Ausbildungskurs für die eh-
renamtliche Mitarbeit in der Seel-
sorge an. Erika Gandorfer und Jo-
hanna Krieger erleben häufig, dass
Betagte und Kranke mit ihren exis-
tenziellen Fragen zu wenig gehört
werden. Die beiden sind die Verant-
wortlichen für die Seniorenpastoral
von katholischer und evangelischer
Kirche im Raum Landshut.
Ähnliches berichtet auch Georg

Stürzl, der als Krankenhausseelsor-
ger tätig ist. Deshalb haben sich alle
drei entschlossen, Ehrenamtliche in
einem ebenso ansprechenden wie
anspruchsvollen Ausbildungskurs
zu befähigen, betagte, einsame und
kranke Menschen seelsorglich zu
begleiten. Der Kurs beginnt Mitte
November und wird bis Juni 2022
dauern. Der Anmeldeschluss ist am
13. November. Wer Interesse hat
und Näheres zum Kurs erfahren
möchte, wendet sich an Georg
Stürzl unter der Telefonnummer
0871/8521288.

Freitag, 15. Oktober 2021 STADT LANDSHUT 23
8A6LniQo


